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Beantwortung zur Anfrage 843/2011

Landeshauptstadt Stuttgart
Der Oberbürgermeister
GZ: OB 4220-00

Stuttgart, 03.02.2012

Beantwortung zur Anfrage

Stadträtinnen/Stadträte – Fraktionen

CDU-Gemeinderatsfraktion                      

Datum

14.11.2011

Betreff

Europäisches Jahr für aktives Altern und der Solidarität zwischen den Generatio-
nen 2012          

Anlagen

Text der Anfragen/ der Anträge

Die Europäische Kommission hat das Jahr 2012 zum „Europäischen Jahr für aktives
Altern und der Solidarität zwischen den Generationen“ ernannt. Zielsetzungen, die
durch das „Europäische Jahr für aktives Altern und der Solidarität zwischen den Ge-
nerationen 2012“ erreicht werden sollen, sind die Gestaltung besserer Beschäfti-
gungsmöglichkeiten und Arbeitsbedingungen für die wachsende Anzahl älterer Men-
schen in Europa, die Förderung einer aktiveren Rolle von älteren Menschen in der
Gesellschaft und die Förderung von gesundem Altern.

1. Wurden bereits Überlegungen angestellt, sich als Stadt Stuttgart am
Europäischen Jahr für aktives Altern 2012 zu beteiligen – wenn ja, in
welcher Form?

Das Konzept der „Partizipativen Altersplanung 2011“ in der Landeshauptstadt Stutt-
gart steht im Einklang mit den Zielsetzungen der Europäischen Kommission. Die
Weiterentwicklung der traditionellen Altenhilfeplanung zu einer „Partizipativen Alter-
splanung“ (GRDrs 655/2011 „Partizipative Altersplanung 2011 - Selbstbestimmtes
und selbstständiges Leben im Alter in der Landeshauptstadt Stuttgart“) bedeutet,
dass sich der Blick weniger auf Defizite richtet und dafür mehr die Potentiale und
Möglichkeiten der älteren Bürger in ihrem Wohnumfeld in den Mittelpunkt gestellt
werden.

Ziele der „Partizipativen Altersplanung“:

•  Eine „Partizipative Altersplanung“ initiiert kontinuierliche Planungsprozesse und
begleitet dialogorientiert die Entscheidungsfindung auf strategischer, operativer
und regionenbezogener Ebene. Eine systematische Einbeziehung der unter-
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schiedlichen Akteure bildet hierfür die Grundlage.

•  Die kommunale „Partizipative Altersplanung“ wirkt moderierend und aktivierend
in den Planungsprozessen.

•  Eine „Partizipative Altersplanung“ verbindet die Kompetenz sozialer Organisatio-
nen, des bürgerschaftlichen Engagements und der kommunalen Institutionen.

•  Eine „Partizipative Altersplanung“ berücksichtigt die differenzierten Altersbilder
einer modernen Gesellschaft.

Dazu wird die Sozialverwaltung in den kommenden Jahren ein neues Strukturmodell
einführen. Mit Hilfe dieses Strukturmodells soll auf der Basis einer umfassenden Par-
tizipation eine dialogorientierte Steuerung und eine intensive Vernetzung im Bereich
der kommunalen Altersplanung erreicht werden. Im Hinblick auf die Implementierung
des neuen Strukturmodells „Partizipative Altersplanung“ wird in der zweiten Hälfte
des Jahres 2012 eine Veranstaltung durchgeführt, die als Beitrag zum „Europäischen
Jahr für aktives Altern und der Solidarität zwischen den Generationen“ vorgestellt
werden kann.

Um die eigenständige Lebensgestaltung älterer Menschen im Bereich Wohnen zu
fördern, wird am 21. April 2012 im Rathaus der Landeshauptstadt Stuttgart der
2. Stuttgarter Wohnprojektetag stattfinden. Im Mittelpunkt stehen selbstorganisierte
gemeinschaftliche Wohnformen. Auch hier kann ein Bezug zum „Europäischen Jahr
für aktives Altern und der Solidarität zwischen den Generationen“ hergestellt werden.

2. Inwieweit lässt sich das Europäische Jahr für aktives Altern für eigene
Projekte der Stadt in diesem immer wichtiger werdenden gesellschaftspoli-
tischen Bereich des „Älterwerdens“ nachhaltig nutzen?

Die im Rahmen der „Partizipativen Altersplanung“ angestoßenen Veranstaltungen,
Projekte und Impulse werden über das „Europäische Jahr für aktives Altern und der
Solidarität zwischen den Generationen 2012“ hinaus, die Altenplanung in der Lan-
deshauptstadt Stuttgart wesentlich und nachhaltig verändern.

3. Welche gestellten Haushaltsanträge eignen sich für eine Kofinanzierung
durch die EU?

Die Durchführung eines eigenständigen Stuttgarter Projektes im Rahmen des „Euro-
päischen Jahr für aktives Altern und der Solidarität zwischen den Generationen
2012“ wird kaum möglich sein, weil dafür keine besonderen finanziellen Ressourcen
zur Verfügung stehen und zudem der Aufruf des Bundesministeriums für Familie,
Senioren, Frauen und Jugend erst am 21.10.2011 bei der Landeshauptstadt Stuttgart
eingegangen ist und gleichzeitig eine Anmeldefrist bis zum 04.11.2011 gesetzt wur-
de.
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4. Wird die Stadt das Europäische Jahr für aktives Altern potenziell interes-
sierten lokalen Akteuren kommunizieren, so dass diese eine Beteiligung in
Erwägung ziehen können?

Die Sozialverwaltung wird interessierte lokale Akteure im Rahmen ihres Gremiensy-
stems auf das „Europäischen Jahr für aktives Altern und der Solidarität zwischen den
Generationen 2012“ hinweisen. Weitergehend werden die Akteure dazu aufgefordert,
ihre Ideen und Anregungen zur Gestaltung aktiven Alterns in der Landeshauptstadt
Stuttgart in den stattfindenden Veranstaltungen und Projekten im Rahmen der „Parti-
zipativen Altersplanung“ einzubringen. Der Treffpunkt Senior war in den Prozess der
Erstellung der „Partizipativen Altersplanung“ dauerhaft einbezogen. Weitere kommu-
nale Akteure, wie das Kulturamt, werden am Prozess der Implementierung der „Par-
tizipativen Altersplanung“ beteiligt. Auch hier kann der zum „Europäischen Jahr für
aktives Altern und der Solidarität zwischen den Generationen 2012“ hergestellt wer-
den.

5. Können Initiativen, Projekte, Maßnahmen, welche die Stadt bereits im Zuge
des Europäischen Jahres des Ehrenamts 2011 berücksichtigt hat, ganz
oder teilweise zur aktiven Teilnahme am Europäischen Jahr 2012 einge-
bracht werden?

Von Seiten des Sozialamtes wurden keine Projekte im Rahmen des „Europäischen
Jahres des Ehrenamtes 2011“ durchgeführt.

Dr. Wolfgang Schuster
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Verteiler

<Verteiler>


